
engagieren, müssen einerseits wis-
sen, dass ich verlässlich bin und ex-
akt arbeite.» Andererseits sollten sie
sich aber auch darauf verlassen kön-
nen, dass er beziehungsweise je-
mand aus seinem Team rasch und
unkompliziert vorbeikommt, wenn
es einen Fehler zu beseitigen gilt.
«Das richtige Krisenmanagement
schafft Vertrauen.»

Letzigrundstadion mitgebaut

Wichtig sei auch der Innovationswil-
le. «Auch ein Spengler sollte auf die
ästhetische Wünsche seiner Kund-
schaft eingehen», so Lutz. Wenn ein
Spengler eine Fassadenverkleidung,
eine Abdeckung oder ein Blechdach
anfertige, sollte er die Metallteile nicht
nur möglichst präzise, sondern in der
gewünschten Form durch Löten, Nie-
ten und Schweissen verbinden.
Das Team der E. Lutz AG ist zumeist
beim Bau oder der Sanierung von
Wohnhäusern und Gebäuden aktiv,
vorwiegend in der Innerschweiz.
Manchmal wird das Familien-KMU
aber auch mit der Herstellung von
kunstgewerblichen Gegenständen
wie Turmspitzen oder mit den Speng-
lereiarbeiten bei national bekannten
Prestigeobjekten vertraut.
«Wir haben die Dachrand-Stirnbeklei-
dung auf der Innenseite des Stadions
und diverse Blechanschlüsse des Letz-
grundstadions angefertigt und mon-
tiert», sagt Ernst Lutz. Er habe sich
nicht aktiv um den Auftrag beworben,
sondern sei im Sog als Unterakkor-
dant vom Flachdachunternehmer en-
gagiert worden. «Dieser Auftrag hat
uns natürlich besonders gefreut», gibt
er unumwunden zu. Er hält den Sta-

Der Luzerner Ernst Lutz ist ein um-
gänglicher Spenglermeister. Er hat
stets ein offenes Ohr für seine Mitar-
beiter, in Gesprächen mit Kunden,
anderen Handwerkern, Architekten
oder der Bauherrschaft zeichnet er
sich immer durch einen angenehmen
Tonfall aus.
In gewissen Situationen eckt er aber
an: «Wenn ich auf der Baustelle be-
merke, dass eine Ausführung strikt
nach Bauplänen Mängel oder zusätz-
liche Bau- beziehungsweise Unter-
haltskosten zur Folge haben könnte,
beginne ich Fragen zu stellen», er-
klärt er. Er lässt es sich auch nicht
nehmen, bauliche Lösungen vorzu-
schlagen, die ein Bauprojekt aufwer-
ten.
Lutz will sich dabei keineswegs als
Besserwisser aufspielen, sondern zum
Wohle aller am Bau Beteiligten sowie
der künftigen Nutzer handeln. «Irren
kann man sich immer. Wichtig ist es,
die Konsequenzen rechtzeitig zu er-
kennen und sie sich einzugestehen»,
sagt er. Während viele Bauherren und
Handwerker froh seien, wenn er sie
auf die Gefahr eines späteren Bau-
mangels hinweise, würden andere

gleichgültig oder sogar abweisend
reagieren. Die Gründe dafür, warum
Projektverantwortliche mit der Kritik
von Ernst Lutz nicht richtig umgehen
wollen oder können, sind unterschied-
lich. Ausschlaggebend können eben-
so Kostengründe sein wie die Angst
davor, einen Bautermin zu verpassen
und sich eine mögliche Konventional-
strafe einzuhandeln.

Sich treu bleiben

«Ich lasse mich nicht umstimmen,
wenn ich erkannt habe, dass die Aus-
führung nicht richtig ist», sagt Lutz.
Meist gehe es doch nur um die Ände-
rung eines Abschlussdetails oder um
einen anderen Winkel. «Ich setze in
solchen Fällen auf mein Bauchgefühl.
Das sollte jeder erfahrene Handwer-
ker tun.» Er diskutiere engagiert und
würde im Notfall auch nicht davon
zurückschrecken, sich von einem Auf-
trag zurückzuziehen. «Ich habe ein-
mal auf einer Baustelle den Projekt-
verantwortlichen ein Dokument zum
Unterschreiben in die Hand gedrückt,
das mich vor allfälligen Haftungs-
pflichten befreien sollte.» Erst an die-
sem Punkt hatte die Bauherrschaft

Einsehen, dass sie besser die Bauplä-
ne den Regeln der Baukunst anpasst.

Über Region hinaus bekannt

Die E. Lutz AG hat sich dank der
Hartnäckigkeit ihres Chefs längst
über die Region Luzern hinaus einen
guten Namen verschafft. Dabei exis-
tiert das Unternehmen erst seit 1986.
Natürlich habe es ihm in den An-
fangsjahren geholfen, dass er dank
seinem Engagement in der Politik, in
der Feuerwehr und vor allem im Ge-
werbeverband – er war Präsident des
Spengler- und Installateurverbandes
der Stadt Luzern – über ein grosses
Netzwerk verfüge. Doch den heuti-
gen Erfolg habe er der fachlichen
Kompetenz zu verdanken.
Ernst Lutz weiss aus langjähriger Er-
fahrung, dass nicht die Perfektion in
Handwerkerberufen das Entschei-
dende ist, sondern die Art, wie man
mit Fehlern umgeht. «Ich muss als
Spengler zu meinen Fehlern stehen
können», sagt er. «Kunden, die mich

dionbau nach wie vor für ein gelun-
genes und schönes Projekt, die mitt-
lerweile festgestellten Baumängel ste-
hen mit den Arbeiten seines Teams
in keinem Zusammenhang.

Bereits acht Kirchen

Stolz ist Ernst Lust auch auf einen
anderen Leistungsausweis, wie er
verrät. «Eine alte Handwerkerregel
besagt, dass jeder Spenglermeister
einmal in seiner Karriere einen Kir-
chenturm einkleidet», erzählt er. Er
habe jedoch inzwischen schon zum
achten Mal die Gelegenheit erhalten,
bei Kirchensanierungen mitzuhelfen
und Spenglerarbeiten auszuführen.
«Ich bin eigentlich der Meinung, ein
Spengler solle solche ‹Kirchenarbei-
ten› im eigenen Dorf ausführen kön-
nen.» Manchmal ergebe sich ein sol-
cher Auftrag dennoch, besonders
dann, wenn die Erfahrung und Fach-
kompetenz gefragt ist. Da zahle sich
seine Weiterbildung zum eidg. dipl.
Spenglermeister aus.

Teil des Bau Kompetenz Teams

Zu passives Auftreten am Markt kann
man der E. Lutz AG nicht vorwerfen.
Das KMU hat sich dem Bau Kompe-
tenz Team angeschlossen. BKT ist ein
Verbund von bekannten und renom-
mierten Unternehmen der Baubran-
che aus dem Raum Luzern. «Die po-
sitiven Erfahrungen aus gemeinsa-
mer Zusammenarbeit haben den
Grundstein für das BKT gelegt», sagt
Ernst Lutz. Ob Umbauten, Ausbau-
ten, Anbauten, Sanierungen oder Ge-
bäudeunterhalt, die sieben beteilig-
ten KMU können die ganze Kette von
der Planung bis zur Schlüsselüber-
gabe aus einer Hand anbieten. Der
definitive Beweis dafür, dass Ernst
Lutz ein umgänglicher Spenglermeis-
ter ist. Matthias Engel

In der Werkstatt der E. Lutz AG wur-
de kürzlich die Kupferbekleidung ei-
ner Kuppel für einen Gartenpavillon
angefertigt. Stehen soll der Pavillon
dereinst nicht etwa am Ufer des Vier-
waldstättersees, sondern im Grünen
in der Nähe des Städtchen Saint-Cyr-
sur-Mer an der französischen Côte
d’Azur. «Der deutsche Kunde hat für
sein Bauvorhaben die Wyss Metall-
bau AG aus Luzern-Littau engagiert»,
erzählt Ernst Lutz. Nach Detailge-
sprächen und Offerte habe sich Me-
tallbauer Wyss für die E.Lutz AG ent-
schieden.
«Sicher ist die Arbeit anspruchsvoll
und erfordert viel Geschick und ein
genaues Auge», erklärt der Unterneh-
mer. Aber für die Mitarbeiter sei ein
solches Projekt eine besondere Mo-
tivation.

Flug nach Marseille

Erst hatten nur zwei Mitarbeiter In-
teresse gezeigt, sich freiwillig für die
Montage am Mittelmeer zu melden.
Doch mittlerweile möchten sie fast

alle in das in der Nähe von Marseille
gelegene Städtchen. Vorerst aber ist
die Fahrt nach Südfrankreich ebenso
aufgeschoben wie der Materialtrans-
port der tonnenschweren Kuppel.
Ernst Lutz erklärt, wieso. «Die Kup-
pel ist montierbereit, die Transport-
logistik, mit der wir nichts zu tun
haben, steht ebenso fest. Die Mon-
tage wird aber durch jene französi-
schen Arbeiter verzögert, die am Fun-

dament arbeiten», sagt er. Sie hätten
es nicht geschafft, ihre Bauphase ter-
mingerecht abzuschliessen, und sind
immer noch an der Arbeit. So kann
Ernst Lutz seine Werkstatt vorder-
hand nicht für einen Abstecher nach
Südfrankreich hinter sich lassen.

Für eine Bahamas-Villa

Es geht aber noch exotischer. «Wir
haben auch einen Auftraggeber, der
auf den Bahamas baut», verrät Ernst
Lutz. Ein Luzerner, der dort seinen
Traum von der Karibikvilla verwirk-
licht, hat die E. Lutz AG mit der An-
fertigung und Lieferung der Speng-
lerbleche betraut. Die Bauteile wer-
den aber nicht auf der Insel, sondern
in der Werkstatt in der Innerschweiz
angefertigt. «Die Montage vor Ort
übernehmen heimische Arbeiter», so
Lutz. Zwar habe er mit dem Gedan-
ken gespielt, für die Montage auf die
ferne Insel zu fliegen. «Mein Zeitplan
lässt einen Besuch der Bahamas-Bau-
stelle aber nicht zu», bedauert er.

met

David Huwiler ist einer von zwei Lehrlingen im Familien-KMU.

Ernst Lutz hat gemeinsam mit
seiner Frau Maria Luisa die Speng­
lerei am 1.4.1986 gegründet.
Als Zwei­Mann­Betrieb gestartet,
beschäftigte die E. Lutz AG be­
reits Anfang der Neunzigerjahre
10 Mitarbeiter. Aktuell sind nebst
Ernst Lutz und seiner Frau acht
Mitarbeiter und zwei Lehrlinge im
Betrieb tätig.

daS unTeRnehMen

Ernst und Maria Luisa Lutz mit ihrem Team.

Warum eine Kuppel aus Luzern bald am Mittelmeer steht.

Mit Südfrankreich verkuppelt

e. LuTZ aG – Luzerner Bauspenglerei wagt sich auch an knifflige Projekte wie das Letzigrundstadion. Firmenpatron Ernst Lutz ist
bekannt dafür, mögliche Fehlplanungen direkt auf der Baustelle auszudiskutieren.

LutzsetztaufseinBau(ch)gefühl
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Die Spenglereifirma war am Bau des
Letzigrundstadions beteiligt.

Mitarbeiter Josef Zholi arbeitet an
der Kuppel des südfranzösischen
Gartenpavillons.


